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384 93erfdjiebcneS

nig unb fiel ipr um ben ipalê. „gcp pabe rnepr

Scpulb alê bu unb längft adeê bergeffen. STBer,

toeipt bu, gtoei SBorte tooden toit in unfetem
tönigreidje Bei ©obeêftrafe berbieteu Xaffen,

Brummeifen unb —"

„Unb Sßfefferniiffe," fiel bie Königin ladpenb

ein, inbent fie fidE) peimlicp nocp ein paar ©ränen
auê ben Slugen toifepte — unb bamit t»at bie

©efdjicpte ein ©nbe. *)
*) Sïuê: SBom unftcfitfiaren Sömamdje unb artbere SDtjttrigen.

Son SRidjarb bon 58oIImann«£eanber, 3tecIatnê41mberfaI=®t&Ito»
tÇef 91t. 6709.

<8erfd)ieöettes.
©te ©iertoelt Stuftraïienê ift burcp niante

fonberbare ©eftalten auêgegeicpnet toie Scpna»

beltier unb SImeifenigel; am auffallenbften ift
aber bocE), baff pier eine grope ©rufofoe bon

(Säugetieren lebt, bie biete ber fonftigen ©ppen

toiebcrpolt: DîauBtiere, gnfeïtenfreffer, Stage»

tiere ufto., bie aber alte eine Befonberpeit paBen,

mettre man nur Bei ipnen finbet : ®a§ SBeibcpen

pat am Baud) eine ©afepe ober einen beutet, in
toelcpent bie Sftildjbrüfen liegen unb bie jungen
Stiere fid) enttoideln. ©iefe finb natürlich nod)

redit unfertig unb baper iepr fcfiuigBebürftig. ®a=

Ber alfo biefe eigenartige Brutpflege beê ©iereê.

Slurp toenn bie jungen fdjon ettoaê felbftänbig
finb, flüöpten fie fid) Bei ©efapr in ben Beutel
ber Mütter. — gene eigenartige ©rfepeinung,

baf3 fid) Bei ben Beuteltieren biete gönnen ber

anberen Säugetiere toieberpolen, fpricfjt fiep aucp

in ben Stamen ber Strien auê: Beutelmarber,
Beutetteotf, Beutelmaultourf, Beutelratte ufto.

Bei allen finb ©ebip unb ©liebmapen äpnlicp

auêgebilbet toie Bei ben entfpreepenben Sticpt»

Beutlern.
Spalten finb Beliebte Bterpflangett auê gn»

bien unb bout Stptoargen Meer, bie gu ben

Sllpenrofengetoäcpfen gepören. Sie blüpen im

Simmer bon ganuar bi§ SJtärg unb müffen bon

ganuar ab toarrn unb fonnig ftepen unb mäpig
mit toarmem SBaffer Begoffen toerben;.gut ift
e§ aucp, bie Blätter gu fprengen. ®ie neBen ben

biden Btiitenïnofpen entftepenben biinnen
Striepe entfernt man. ®ie abgebtüpten Stamm»
dien toerben umgepftangt (in ^eibeerbe mit
Sanb), gurüdgefcpnitten unb ped ünb luftig ge=

fiellt. gm Sommer giBt man ipnen ettoaê fliif»
figen ©linger. — groft bertragen bie Stgalien

nidjt; nur bie gelBe pontifdje Stgatie läpt fiep Bei

unê im greien palten.
®a§ ©aiterïraut berbanït feine Säure ber

Sebenêtâtigïeit bon Batterien, nämlicp beê

SJlilcpfâurepilgeê, ber ein „germent" aBfonbert,
burdj baê Quder ober Stärfemept in SQtilcp»

fäitre bertoanbelt mirb. ©agu pat ber Sßilg ben

Sauerftoff ber Suft nötig, toäprenb er felbft
Sloplenfäure abfepeibet. ©er Borgang ift Beim

Sauerfraut berfelBe toie Beim Sauertoerben ein»

gemaepter ©urten ufto., bor ädern aber aucp Beim
Sauertoerben ber SKilcp. Steig Bilbet fiep babei

SJtilcpfäure auê tQuder ufto. Bei ber Sftilcp Be=

toirtt bie auftretenbe Säure ein ©erinnern in»

bem ber „®äfeftoff" fiep abfepeibet.

garBcnbliubpeit ift bie ©rfepeinung, bap ein
SJtenfcp niept bie ©efamtpeit ber normalertoeife
unterfepeibbaren garBen unterfd)eiben tann,
bap alfo für ipn getoiffe berfepiebene garbeit
überpaupt gar niept alê berfcpiebenfarBig er»

fdjeinen, fonbern nur einen berftpiebenen $el=
ligfeitêgrab geigen, ©iefe garbenBIinbpeit tann
nun in fepr berfepiebenen ©raben auftreten.
SBenn einer g. B. aïïe für unê epiftierenben
garBen einfarbig fiept, fo paben toir ben

fcplimmften gad bor unê, ber gum ©lüd audj
fepr feiten bortommt. SJtan nennt einen folcpen
SJcenfcpeit einen „SKonocpromaten", toeil für
ipn nur eine garbe borpanben ift. ®ie päu»

figeren ©ieprontaten pingegen bertoecpfeln gtoei

Beftimmte garBen miteinanber, fo Beifpielêtoeife
bie StotBIinben unb ©rünblinben, für toelcpe

Slot unb ©rün alê ein unb biefelBe garbe er»

fepeinen. SBenn biefe Sepftörung für bie Be=

treffenben Seute aucp feineêtoegê fepr pinberlicp

gu fein brauept, fo liegt botp auf ber £anb, bap

fie bieê in manepen Berufen in popem ©rabe

ift, man bente nur an Sotomotibfüprer, bie

botp' bie berfdjiebenfarbigen Signale fepr toopl

unterfdjeiben müffen. Bacp ben ftatiftifepen tln=
terfuepungen anteriïaitifcper gorftper, bie ein

relatib pâufigeê Borîomnten ber garbenblinb»
peit Bei ben gibilifierten Bölfcrn, aber ipre
grope Seltenpeit bei SBilben ergaben, pat man
einen gufammenpang gtoifcpen garbenBIinbpeit
unb giöilifation bermutet.

®ag ©rbe=©ffen geigt, toie berfepieben bocp

bie „©efepmäder" ber Bîenfcpen finb. 2Ran Be»

rieptet eê g. B. bon ben Bototuben unb anberen
Sübamer itanern: fie räutpern ©ontugeln, bie

fie bann aBfcpaBen unb geniepen. Solipe kugeln
nepmen fie autp auf Steifen mit. Bei ben Ba=

fairi bienen foltpe ©onfiguren alê „Sebtucpen»
ntänner". gn ©uatemala beftreut man bie
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nig und fiel ihr um den Hals. „Ich habe mehr
Schuld als du und längst alles vergessen. Aber,

weißt du, zwei Worte wollen wir in unserem

Königreiche bei Todesstrafe verbieten lassen,

Brummeisen und —"

„Und Pfeffernüsse," fiel die Königin lachend

ein, indem sie sich heimlich noch ein paar Tränen
aus den Augen wischte — und damit hat die

Geschichte ein Ende.")
») Aus- Vom unsichtbaren Königreiche und andere Märchen,

Von Richard von Voltmann-Leander, Reclams-Universal-Biblio-
thel Nr. 6703.

Verschiedenes.
Die Tierwelt Australiens ist durch manche

sonderbare Gestalten ausgezeichnet wie Schna-
beltier und Ameisenigel; am ausfallendsten ist
aber doch, daß hier eine große Gruppe van

Säugetieren lebt, die viele der sonstigen Typen
wiederhalt: Raubtiere, Insektenfresser, Nage-
tiere usw., die aber alle eine Besonderheit haben,

welche man nur bei ihnen findet: Das Weibchen

hat am Bauch eine Tasche oder einen Beutel, in
welchem die Milchdrüsen liegen und die jungen
Tiere sich entwickeln. Diese sind natürlich noch

recht unfertig und daher sehr schuhbedürftig. Da-
her also diese eigenartige Brutpflege des Tieres.

Auch wenn die Jungen schon etwas selbständig

sind, flüchten sie sich bei Gefahr in den Beutel
der Mutter. — Jene eigenartige Erscheinung,

daß sich bei den Beuteltieren viele Formen der

anderen Säugetiere wiederholen, spricht sich auch

in den Namen der Arten aus: Beutelmarder,

Beutelwolf, Beutelmaulwurf, Beutelratte usw.

Bei allen sind Gebiß und Gliedmaßen ähnlich

ausgebildet wie bei den entsprechenden Nicht-
Beutlern.

Azalien sind beliebte Zierpflanzen aus In-
dien und vom Schwarzen Meer, die zu den

Alpenrosengewächsen gehören. Sie blühen im

Zimmer von Januar bis März und müssen von

Januar ab warm und sonnig stehen und mäßig
mit warmem Wasser begossen werden; gut ist

es auch, die Blätter zu sprengen. Die neben den

dicken Blütenknospen entstehenden dünnen
Triebe entfernt man. Die abgeblühten Stämm-
chen werden umgepflanzt (in Heideerde mit
Sand), zurückgeschnitten und hell und luftig ge-

stellt. Im Sommer gibt man ihnen etwas flüs-
sigen Dünger. — Frost vertragen die Azalien
nicht; nur die gelbe Pontische Azalie läßt sich bei

uns im Freien halten.
Das Sauerkraut verdankt seine Säure der

Lebenstätigkeit von Bakterien, nämlich des

Milchsäurepilzes, der ein „Ferment" absondert,
durch das Zucker oder Stärkemehl in Milch-
säure verwandelt wird. Dazu hat der Pilz den

Sauerstoff der Luft nötig, während er selbst

Kohlensäure abscheidet. Der Vorgang ist beim

Sauerkraut derselbe wie beim Sauerwerden ein-

gemachter Gurken usw., vor allem aber auch beim
Sauerwerden der Milch. Stets bildet sich dabei

Milchsäure aus Zucker usw. Bei der Milch be-

wirkt die auftretende Säure ein Gerinnen, in-
dem der „Käsestoff" sich abscheidet.

Farbenblindheit ist die Erscheinung, daß ein

Mensch nicht die Gesamtheit der normalerweise
unterscheidbaren Farben unterscheiden kann,
daß also für ihn gewisse verschiedene Farben
überhaupt gar nicht als verschiedenfarbig er-
scheinen, sondern nur einen verschiedenen Hei-
ligkeitsgrad zeigen. Diese Farbenblindheit kann

nun in sehr verschiedenen Graden auftreten.
Wenn einer z. B. alle für uns existierenden
Farben einfarbig sieht, so haben wir den

schlimmsten Fall vor uns, der zum Glück auch

sehr selten vorkommt. Man nennt einen solchen

Menschen einen „Monochromaten", weil für
ihn nur eine Farbe vorhanden ist. Die häu-
figeren Dichromaten hingegen verwechseln zwei

bestimmte Farben miteinander, so beispielsweise
die Ratblinden und Grünblinden, für welche

Rot und Grün als ein und dieselbe Farbe er-
scheinen. Wenn diese Sehstörung für die be-

treffenden Leute auch keineswegs sehr hinderlich

zu sein braucht, so liegt doch auf der Hand, daß

sie dies in manchen Berufen in hohem Grade

ist. man denke nur an Lokomotivführer, die

doch die verschiedenfarbigen Signale sehr Wohl

unterscheiden müssen. Nach den statistischen Un-
tersuchungen amerikanischer Forscher, die ein

relativ häufiges Vorkommen der Farbenblind-
heit bei den zivilisierten Völkern, aber ihre
große Seltenheit bei Wilden ergaben, hat man
einen Zusammenhang zwischen Farbenblindheit
und Zivilisation vermutet.

Das Erde-Essen zeigt, wie verschieden doch

die „Geschmäcker" der Menschen sind. Man be-

richtet es z. B. von den Botokuden und anderen
Südamerikanern: sie räuchern Tonkugeln, die

sie dann abschaben und genießen. Solche Kugeln
nehmen sie auch auf Reisen mit. Bei den Ba-
kairi dienen solche Tonfiguren als „Lebkuchen-
männer". In Guatemala bestreut man die
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©Reifen alg ©etoürg mit einem toeifjgelBIidjen
Sßulbex, bag toapxfcpeinlicp bertoittexte bul!a=
rtifc^e Sfcpe ift. 2Iucp bie Seuïaleboniex bexgep»

xen eine ®onart unb bie Seuguineex einen

grünlicpen ©pecfftein in gxofjen Stengen, nidjt
ettoa aug tpungex unb Mangel fonftigex Sap=

xung, fonbexn alg SecfexBiffert.
®ettbriten. Stuf ®alf= unb ©anbfteinen, tore

auf anbexn ©efteinen fiept man toot)! manchmal
moog= obex Bäumcpenaxtige Silbungen, bie man
®enbxiten nennt unb bex Saie gexn alg ,,Sex=

fteinexungen", alfo Dtefte bon ißflangen, anfielt,
©g finb jebodp îûnftlicpe ©ebilbe, bie nie SeBen

Befafgen. Spxe ©ntftepunggtoeife ift folgenbe:
SBenn eine Söfung bon ©ifen= unb SRangan»
falgen an eine ©palte im ©eftein gelangt, fo
toixb fie empoigejogen, unb toenn bann bag
SBaffer bexbunftet, fReiben fiep bie ©alge in
tieinen SxiftaHen aug, bie Bäunrcpenaxtig gu=

famment}ängen. Starr tann folcpe ©eBilbe aucp

babuid) entfielen laffen, baf) man ©alglöfungen
gtoifcpen gtoer ©cpiefexplatten emporfteigen läjjt,
unb bie ©igblunten am genftex toie audi auf
Steinplatten bex ©txafgen Bilben fid) auf äpn=

lid^e SSeife. Süd) bex fog. Stoogacpat aug S5xa=

fiiieit, ein ©palgebou mit moogaxtigen 23ilbun=

gen im Innern, enthält foldpe ®enbxiten bon
©ifen= unb Stangarrfalgerr, bexen ©ntftepurrg
pier in beut fepx bieten Pinexal nod) nicpt
Hat;

©belmetaïte nennt man eine Seipe bot: Ste=

tallen, toelcpe, tote bex Same fdjon geigt, gang
Befonbexg toertbotl unb gefcpäpt finb unb infolge
itjxex ©eltenpeit audi irrt .Spaitbel gientlid) pod)
im ißxeife ftepen. Starr xecpnet bagu gunr Sei--

fpiet ©olb, ©itber unb bie Stetalle bex ^3Iatiu=
gruppe, toie ißIatin=Sxibium, ©gnrium, Sotta=
biunr utrb anbexe. Stag ift eg nun abet, toag
biefe Stetalle fo Befonbeg bon anbexen „utr=
eblen" Stetallen auggeicpnet Sun, toix
Bxaucpen Blofj einmal gu BeoBacptert, ioie fid)
ein gotbenex Sing unb ein folcpei bon
Stopfer, toelcpeg nicpt gu ben ©beimetallen gu
rennen ift, bexpalten. ®ex golbene Sing behält
feinen ©lang unb feine „golbgelbe" gaxBe un=
bexänbext Bei trop allex Sexüprung mit Suft
unb Sßaffei. Snbexg bie ©egenftänbe aug Sup=
fex, bie balb ipxeit ©lang eiirBüfgetn, matt unb
trüb toexben, toag buxcp Dppbation bex £)Bex=

fläche beg Stetaflg Bebingt toixb, alfo burd) Sil=
bung einex feinen @d)id)t einex dpemifcpen S3ex=

Binbitng gtoifcfjen bent Supfex unb beut ja irr
bex Suft üBexatt enthaltenen ©auexftoff. fgft
bag Supfer fepx eirexgifcperr ©intoir'fungen bon

Suft unb Segen auggefept, fo Bilbet fidp fd)Iief)=
lid), toie auf Supfeibücpern, ein gxünlicpex ttBex=

gug (fog. Satina) bon foplenfauxem Tupfer in=

folge beg ©influffeg bex in bex Suft enthaltenen
Soplenfäure. ©in golbeneg ®acp toüxbe einen
bexaxtigen Soxgang nicht geigen, toäprenb an=
bexfeitg alle uneblen Stetalle ficf) ahnlich toie

Tupfer bexpalten; man bente nux an Slei, ©i=

fen u. a., toelcpe frifcp gepupt tppifdjen Stetat©
glang geigen, bex aber nrepr obex toenigex xafd)
berfeptoinbet. ®ie uneblen Stetalle paBen eben,
toie man fagt, eine grope epemifepe 23ertoanbt=
fcpaft gu in bei Suft boxpanbenen ©toffen, Be=

fottbexg bem ©auexftoff, bexBinbert ficp alfo leitpt
banrrt. iynt ©egenfap bagu ift bie Seigung bex
©belmetalle gux Silbung bon SexBinbungen
mit anbexen ©lementen fepr gering, man tonnte
fagen, fie feien „biftinguiext". ®iefe ipre torcp=

tigfte ©igenfdjaft maipt fie fo toibexftanbgfäpig
gegen biete ©inflüffe unb banrit fo toextboll füx
bie tpexftellung bon ©(pmudgegenftänben unb
füx fo biele iQlxede bex ÜEecpmf.

®af) Soutane artd) im SÖaffertropfen fiep ab=

fptelen föurtett, geigt folgenbeg Seifpiet. Dxt bex

Apaubluttg alfo bie SBelt ber fgnfufoxien, ein
S>affertxopfen; SSittoixtenbe ein gropeg Strfrt=
fox mit Samen ©patibiunr unb ein tleineg ©oI=
pibiunt, ©patibium ift ein xäubexiftpex ^ägex,
©olpibium fein axnreg geplagteg Sßilb. fXn fui
raiigen Sapnen Betoegt fitp ©patibium grof)=
fpurig brtxcp bag ^agbxebiex beg Sffiaffextropfeng'
öngftlid) toeitpen bie ©olpibien ipm aug, oft ge=

nug bexfeplt jener aud) bie Seute. SBenn aber
ettoa bie Stitte beg Soxberenbeg beg Sägerg ein
©olpibium Bexüpxt, bann ift biefeg berloxen:
buxep irgenb einen bont ©patibium gBgefonbex=
ten ©toff toixb jeneg geläpmt unb tann gemätp=
liip bexfdplungen toexben. ©emäcplid) — ja, toag
man fo im SnfuforienleBen geutâcplicp nennt!
Scptereg fpielt fiep in toenigen ©tunben aB, nun,
bann nrrtfg artcp fcprtell gejagt, gefreffen unb
berbaut toexben. Xlnb fo pat utatr beim aud)
BcoBacptet, baff ein ©patibium in adjt SRinuten
brei ©olpibien jagte unb bexgeprte.

©iue Bebeutfame aftronomifdje Gmtbeifung
pat SB. Seubt in Sippe=®etmoIb gemaept. Se=
tannt finb bie ©ptexnfteine, jene fortbexBaxen
Reifen in Sippe. Suf einem bexfelben Befinbet
fiep eine fog. „Capelle", in ber Seubt jept
ein uxalteg gexntaniftpeg ©onnenpeiligtunr ent=
beett gu paben glartBt. Sodj toieptigex aBei ift
feine gtoeite ©ntbedung: 6% JKIonretei fübtoeft=
lid) bon ben ©xtexnfteinen liegt bex ©utgpof
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Speisen als Gewürz mit einem weißgelblichen
Pulver, das wahrscheinlich verwitterte vulka-
nische Asche ist. Auch die Neukaledonier verzeih-

ren eine Tonart und die Neuguineer einen

grünlichen Speckstein in großen Mengen, nicht
etwa aus Hunger und Mangel sonstiger Nah-
rung, sondern als Leckerbissen.

Dendriten. Auf Kalk- und Sandsteinen, wie

auf andern Gesteinen sieht man wohl manchmal
moos- oder bäumchenartige Bildungen, die man
Dendriten nennt und der Laie gern als „Ver-
steinerungen", also Reste von Pflanzen, ansieht.
Es sind jedoch künstliche Gebilde, die nie Leben
besaßen. Ihre Entstehungsweise ist folgende:
Wenn eine Löfung von Eisen- und Mangan-
salzen an eine Spalte im Gestein gelangt, so

wird sie emporgesogen, und wenn dann das
Wasser verdunstet, scheiden sich die Salze in
kleinen Kristallen aus, die bäumchenartig zu-
sammenhängen. Man kann solche Gebilde auch

dadurch entstehen lassen, daß man Salzlösungen
zwischen zwei Schieferplatten emporsteigen läßt,
und die Eisblumen am Fenster wie auch auf
Steinplatten der Straßen bilden sich auf ahn-
liche Weise. Auch der sog. Moosachat aus Bra-
filien, ein Chalzedon mit moosartigen Bildun-
gen im Innern, enthält solche Dendriten von
Eisen- und Mangansalzen, deren Entstehung
hier in dem sehr dichten Mineral noch nicht
klar.

Edelmetalle nennt man eine Reihe von Me-
tollen, welche, wie der Name schon zeigt, ganz
besonders wertvoll und geschätzt find und infolge
ihrer Seltenheit auch im Handel ziemlich hoch

im Preise stehen. Man rechnet dazu zum Bei-
spiel Gold, Silber und die Metalle der Platin-
gruppe, wie Platin-Iridium, Osmium, Palla-
dium und andere. Was ist es nun aber, was
diese Metalle so besondes von anderen „un-
edlen" Metallen auszeichnet? Nun, wir
brauchen bloß einmal zu beobachten, wie sich

ein goldener Ring und ein solcher von
Kupfer, welches nicht zu den Edelmetallen zu
rechnen ist, Verhalten. Der goldene Ring behält
seinen Glanz und seine „goldgelbe" Farbe un-
verändert bei trotz aller Berührung mit Luft
und Wasser. Anders die Gegenstände aus Kup-
fer, die bald ihren Glanz einbüßen, matt und
trüb werden, was durch Oxydation der Ober-
fläche des Metalls bedingt wird, also durch Bil-
dung einer feinen Schicht einer chemischen Ver-
bindung zwischen dem Kupfer und dem ja in
der Luft überall enthaltenen Sauerstoff. Ist
das Kupfer sehr energischen Einwirkungen von

Lust und Regen ausgesetzt, so bildet sich schließ-

lich, wie auf Kupferdächern, ein grünlicher Über-

zug (sog. Patina) von kohlensaurem Kupfer in-
folge des Einflusses der in der Luft enthaltenen
Kohlensäure. Ein goldenes Dach würde einen
derartigen Vorgang nicht zeigen, während an-
derseits alle unedlen Metalle sich ähnlich wie
Kupfer verhalten? man denke nur an Blei, Ei-
feu u. a., welche frisch geputzt typischen Metall-
glänz zeigen, der aber mehr oder weniger rasch
verschwindet. Die unedlen Metalle haben eben,
wie man sagt, eine große chemische Verwandt-
schaft zu in der Luft vorhandenen Stoffen, be-

fonders dem Sauerstoff, verbinden sich also leicht
damit. Im Gegensatz dazu ist die Neigung der
Edelmetalle zur Bildung von Verbindungen
mit anderen Elementen sehr gering, man könnte
sagen, sie seien „distinguiert". Diese ihre wich-
tigste Eigenschaft macht sie so widerstandsfähig
gegen viele Einflüsse und damit so wertvoll für
die Herstellung von Schmuckgegenständen und
für so viele Zwecke der Technik.

Daß Romane auch im Wassertropfen sich ab-
spielen können, zeigt folgendes Beispiel. Ort der

Handlung also die Welt der Infusorien, ein
Wassertropfen? Mitwirkende ein großes Jnfu-
for mit Namen Spatidium und ein kleines Col-
pidium. Spatidium ist ein räuberischer Jäger,
Colpidium sein armes geplagtes Wild. In spi-
raligen Bahnen bewegt sich Spatidium groß-
spurig durch das Jagdrevier des Wassertropfens'
ängstlich weichen die Colpidien ihm aus, oft ge-
nug verfehlt jener auch die Beute. Wenn aber
etwa die Mitte des Vorderendes des Jägers ein
Colpidium berührt, dann ist dieses verloren:
durch irgend einen vom Spatidium abgesonder-
ten Stoff wird jenes gelähmt und kann gemäch-
lich verschlungen werden. Gemächlich — ja, was
man so im Jnfusorienleben gemächlich nennt!
Letzteres spielt sich in wenigen Stunden ab, nun,
dann muß auch schnell gejagt, gefressen und
verdaut werden. Und so hat man denn auch
beobachtet, daß ein Spatidium in acht Minuten
drei Colpidien jagte und verzehrte.

Eine bedeutsame astronomische Entdeckung
hat W. Teudt in Lippe-Detmold gemacht. Be-
kannt sind die Externsteine, jene sonderbaren
Felsen in Lippe. Auf einem derselben befindet
sich eine sog. „Kapelle", in der Teudt jetzt
ein uraltes germanisches Sonnenheiligtum ent-
deckt zu haben glaubt. Noch wichtiger aber ist
seine zweite Entdeckung: Kilometer südwest-
lich van den Externsteinen liegt der Gutshof
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©ierïe Bei ®oI)Iftäbt; feine niebrigen, feljt alten
llmfaffungëmauern Bilben ein untegelmiijfigeê
©edjêed, beffen (Seiten bitvcf)fd)nittUc6 190 Säfte»

ter lang finb. @3 I)at ficfj nun ergeben, unb bie

Berechnungen ber Betben berliner SIftronornen
Sfteugebaitet unb Sftiem haben eê Beftätigt, baff
bie Bidjturtgeit ber Seiten be§ Dltauerfedfêetfê
aftronomifdje Beöeutung tjaben. Stire Slgimute,
b. h- ihre fSffitoeicfiungen Bon ber Sâftittagëlinie,
finb nämlich betten gleid), mefdjc fedj§ mt)tt)o=

logifd) totdjtige ©eftirite ettoa 1850 Bor Stfr.
gehabt haben. Sine Seite I)at bie Bicfjtung be§

iïftettbianê, bie gtoeite begietjt fid) auf beu 2ftonb,
bie übrigen auf bie hellen Sterne: 1. Sirius, 2.

Saftella, 3. S-Bica unb Driott (®elta), 4. 5poIIu£.
?Iu.y ber Berechnung ergibt fid) aud), baff bie

Srbauer be£ Sedfdctfe bie 18jäl)rige fog. djal»

biiifd)e ober Saroäfteriobe beê dftottbeë bannten,
in ber fid) bie gegenfeitige Stellung Bon Sonne
unb dftonb toieb,erholt. •— ®a ein SBufad hi^u
bod) lnoI)I fo gut toie auêgefd)Ioffen ift, muff
man ben ©rbauern toeitgehenbe aftronomifdje
Beobachtung unb Menntniê gufd)reiben. SS 1)0"=
belt fid) biet B.ial)tfd)eiitlid) um eine aftronomi»
fdje „£el)r= unb Sßflegeftätte", unb eê ergibt fid)
barauê eine hohe Kultur in ben altgermantfdjen
Säubern, bereite Bon 3800 fahren, eine geluiff
bebeutfante Sntbedung.

Siid)erfd)au.
Sietifjatb unb ©ertrnb bon § e i n r i d) © c ft a

1033t. ©in ©ud) für bag ©otf. 3ur 100. SEieber»
tefjr bon ©eftato33ig ©obegtag neu beratiggegeben
bon Sîubotf Çunjtîer unb mit 3eid)nungen berfeben
bon fftubotf Stiiuger. 3üridV ©erein für ©erbrei»
tung guter ©d)rifteu 1927. ©af>bbanb bon 296 ©ei»
ten, mit neun ©afein unb einer Sotenbeitage in
Stuftfertiefbrud. ©reig gfr. 2.50. — Su feiner neuen,
ben unberührten erftett SEteil bon ©eftato33ig bierbäm
bigem 3Berf umfaffettben Stuêgabe ïjofft ber ©erein,
bag Itaffifdfie ©otfgbud) in abfcftlieftenber ©eftatt
borjulegen, fo tbie eg ,,atg abgerunbeteg ©anjeg"
©eftato33i fetber „in bie §anb ber gemeinen §aitg=
Gattungen" münfdjtc, mäbrertb er bie übrigen Seite
„für bie Mtibierten ©tänöe gefdfriebett bat.
(@d)manengefang). 9ttg §erauggeber geidjttet 9tu
bolf § u n 3 i ïe r, ber fid) um ben neu erfd)einen=
ben ©ottbelf ein großeg ©erbienft erm orb en bat unb
mit biefer neuen 2lrbeit in bie gubftabfen feineg
©aterg, beg um bie ©eftatopiforfçbitng tmdjber«
bienten ©rof. Otto ^unfUer tritt, ©ine 5Reit)e fd)ö»
ner ©über bat ber ©erner Stater 3Î it b o t f Stü n
g e r beigefteuert. ©o mirb ber gebiegett augge»
ftattete ©anb, ben ftodfbjerjigc 3ufoenbungen. bon
©tabt unb Stanton 3üiW) unb 3ürd)erifd)en gemein«
nütügen ©efettfcbaften unb Beftalo^ifreunbeu ju
bem auBerorbentüd) bittigen ©reig bon fÇr. 2.50 auf
ben Sîarft 31t bringen ertauben, iiberatt grettbe be«
reiten, ©efoitberg tebfjafi toerben biefen mirfticben
© o 11 g © e ft a t o 3 3 i ©etjörben unb ©ereine fitr
Stugteitung in ©d)ttlen unb in meitereu Streifen be»
grüben.

Sie fit)öttften ©rääljtungen bott ©ruft Bal)"* Su
Seinen gebuttben St. 4.50 (©entfette ©ertagg=2lnftatt,
©tuttgart). — ©er bortiegenbe ©anb ift atg geft«
gäbe 3U ©ruft 3at)ng 60. ©ebitrtgtag, 24. Satiuar
1927, gebaut. 3atm, ber ®eutfd)»©d))oei3er, gebärt
3tt ben boügtümticbften ©idftern ber ©egeutoart im
gangen beutfeben ©ftrad)« unb Sfutturgebiet. 9Bag
it)m biefe ©otfgtümtid)teit ertoarb, finb bor altem
feine fRomane geinefeu. Stber bie ioobtberbiente
©dfabung, bie feine fRomane banf ibrer traftbotten
tünftferifebeu ©eftattung, ibrem tiefen fitttidben ©e«

batt gefitnbeu babett, ift nod) nidtt int fetbeu Staf)
feinen Sobetten unb ©rgabtitugen 3uteit getoorben;
eg ift nod) nid)t biureidjenb beïannt, baft mir itt
3al)tt and) einen Steifter ber ©obette befiben. 3Bie
er ben inneren gorberungen biefer bornebmen
Sîunftform gerecht mirb unb babei immer ber im
fdiönften ©inn bolfgtümtidte ©rgäbter bleibt, bag
fotten bie in bem 2tugmabtbanb bereinigten fieben
Steifterftüde einmal aud) meiteften Streifen redjt
anfdiauticb mad)en. 3mifcbeu ber ftitt berttingenben
Sobette „©er ©ag ber ©erftetita" unb ber 3u bra«
matifdter SBudjt anfteigeuben: „®ie Stutter" ift bie
ganse SBett feiner ©eftatten unb ©timmungen ein»
gefftannt, mirfen fid), trof) beut engereu ©abmen, in
botter, smingenber Straft atte ©aben feiner bid)teri»
fdjett ©erföntiebfeit attg.

38 o t f g a n g ©ottber: iRicbarb ©Bagner,
Sebcn unb Sebengmerl. Stit SSagnerg ©itbnig. 9Jtn»

fiter«©iograbbien, 5. ©anb. ltniberfat«©ibtiotbet Sr.
1660—62. £cft 9Jtf. 1.20, ©anb 9Jtl. 2.—. — ©g ge»

tingt ©ottber, ben Sefer mit bem Sebenggang 3Bag»
nerg ttnb feinen ©djaffengfteriobeu aufg inrtigfte ber»
traut 3U tnad)en. ®ie an ©reigniffen reid)e Sebeng»
gefd)id)te beg gröfjteu bcutfdjen Sîufitbramatiferg
tieft fid) mie ein biograftt)ild)sr ©ornan.

9t. @. © r e I) m : Sîreu3 unb quer buret) 3torb=
afrifa. Oîeifeertebniffe eineg Saturforfcberg. Stit 4

©itbtafetn. ©earbeitet unb beiattggegeben bon ©art
38. Seuntanu. Unib.«©ibt. Sr. 6712—15. §eft Stf.
1.60, ©anb Sîf. 2.40._— 3u>eimat 30g ©rebm ben Stit
tjinauf, abmedjfetnb auf einer bürftigen ©arfe ober
31t Saube auf bem Sfamel, jebegmat tief in ben @u»
batt b'ueitt, brtrd) ©tebfmnfanb unb SBüftenbranb.
©aus ©ettnar unb Sforbofan bat er burebftreift, ben
38eifsen unb ©tauen Sit befahren unb monatelang
im ®icfid)t beg llrmatbeg atg 9tad)bar bon Somen
ttnb Seobarbeit, bon fftubbferben, ©d)afaten unb
§t)änen ein freies Sägerteben geführt. 38er ben be«
rühmten ©eboftfer beg „©iertebeng" atg Stenfd) unb
9îeifcnben ïennenternen mitt, ber mirb bag SBieber»
auferfteben feirteg berfd)otteueu 9ffrifabttd)eg mit teb»
bafter greube begrüben.

Slebattion: Dr. 21 b. Stügttin, Süritt), ©ufenBergftr. 96. (SBeiträge nur an biefe Stbreffe!) P®*" Uuberlangt cingefanbten Seiträgeri
muB faaä Sliicttiorto Beigelegt Ineröen. $ruct unb SJerlag bon 3Jtüt(er, SBerber & Eo„ SBotfbadjftraBe 19, Siirid).

SnfertionSbreife für fdjlrieis. Stngeteen: Vi ©eile gr. 180.—, 1,2 Seite gr. 90.—, 1/4 ©eite gr, 45.—> »/b ©eite gr. 22.50, Vi« ©eite gr. 11.25

für auèlanb. Urf^rungê: Vi Seite $r. 200.—, V2 Seite gr. 100.—, 1/4 Seite gr. 50.—, Vs Seite gr. 25.—> Vi« Seite gr. 12.50

Sttteimge Stlnjetgenannnlune: 3tnuoncen»®jf)ebttion SJtubotf 3JÎ o f f e, gürid), SSafet, ïtarau, tßern, Siel, ®taru§;. ©diaffbaufen,
©otglburn, ©t. Satten.
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Gierke bei Kohlstädt; seine niedrigen, sehr alten
Umfassungsmauern bilden ein unregelmäßiges
Sechseck, dessen Seiten durchschnittlich 190 Me-
ter lang sind. Es hat sich nun ergeben, und die

Berechnungen der beiden Berliner Astronomen
Neugebauer und Riem haben es bestätigt, daß
die Richtungen der Seiten des Mauersechsecks

astronomische Bedeutung haben. Ihre Azimute,
d. h. ihre Abweichungen von der Mittagslinie,
sind nämlich denen gleich, welche sechs mytho-
logisch wichtige Gestirne etwa 1860 v o r Chr.
gehabt haben. Eine Seite hat die Richtung des

Meridians, die zweite bezieht sich auf den Mond,
die übrigen auf die hellen Sterne: 1. Sirius, 2.

Capella, 3. Spica und Orion (Delta), 4. Pollux.
Aus der Berechnung ergibt sich auch, daß die

Erbauer des Sechsecks die 18jährige sog. chal-
däische oder Sarosperiode des Mondes kannten,
in der sich die gegenseitige Stellung von Sonne
und Mond wiederholt. — Da ein Zufall hier
doch Wohl so gut wie ausgeschlossen ist, muß
man den Erbauern weitgehende astronomische
Beobachtung und Kenntnis zuschreiben. Es hau-
delt sich hier wahrscheinlich um eine astronomi-
sche „Lehr- und Pflegestätte", und es ergibt sich

daraus eine hohe Kultur in den altgermanischen
Ländern, bereits von 3800 Jahren, eine gewiß
bedeutsame Entdeckung.

Bücherschau.
Lieuhard und Gertrud von Heinrich Pesta-

lo z zi. Ein Buch für das Volk. Zur IM. Wieder-
kehr von Pestalozzis Todestag neu herausgegeben
von Rudolf Hunziker und mit Zeichnungen verschen
von Rudolf Münger. Zürich, Verein für Verbrei-
tung guter Schriften 1927. Pappband von 296 Sei-
ten, mit neun Tafeln und einer Notenbeilage in
Kupfertiefdruck. Preis Fr. 2.50. — In seiner neuen,
den unverkürzten ersten Teil von Pestalozzis vierbän-
digem Werk umfassenden Ausgabe hofft der Verein,
das klassische Volksbuch in abschließender Gestalt
vorzulegen, so wie es „als abgerundetes Ganzes"
Pestalozzi selber „in die Hand der gemeinen Haus-
Haltungen" wünschte, während er die übrigen Teile
„für die kultivierten Stände geschrieben hat.
(Schwanengesang). Als Herausgeber zeichnet Ru-
dolf Hunziker, der sich um den neu erscheinen-
den Gotthelf ein großes Verdienst erworben hat und
mit dieser neuen Arbeit in die Fußstapfen seines
Vaters, des um die Pestalozzisorschung hochver-
dienten Prof. Otto Hunziker tritt. Eine Reihe schö-
ner Bilder hat der Berner Maler Rudolf Mün -
ger beigesteuert. So wird der gediegen ausge-
stattete Band, den hochherzige Zuwendungen von
Stadt und Kanton Zürich und zürcherischen gemein-
nützigen Gesellschaften und Pestalozzisreunden zu
dem außerordentlich billigen Preis von Fr. 2.59 auf
den Markt zu bringen erlauben, überall Freude be-
reiten. Besonders lebhast werden diesen wirklichen
V o l k s - P e st a l o z z i Behörden und Vereine zur
Austeilung in Schulen und in weiteren Kreisen be-
grüßen.

Die schönsten Erzählungen von Ernst Zahn. In
Leinen gebunden M. 4.59 (Deutsche Verlags-Anstalt,
Stuttgart). — Der vorliegende Band ist als Fest-
gäbe zu Ernst Zahns 60. Geburtstag, 24. Januar
1927, gedacht. Zahn, der Deutsch-Schweizer, gehört
zu den volkstümlichsten Dichtern der Gegenwart im
ganzen deutschen Sprach- und Kulturgebiet. Was
ihm diese Volkstümlichkeit erwarb, sind vor allem
seine Romane gewesen. Aber die wohlverdiente
Schätzung die seine Romane dank ihrer kraftvollen
künstlerischen Gestaltung, ihrem tiefen sittlichen Ge-

halt gefunden haben, ist noch nicht im selben Maß
seinen Novellen und Erzählungen zuteil geworden;
es ist noch nicht hinreichend bekannt, daß wir in
Zahn auch einen Meister der Novelle besitzen. Wie
er den inneren Forderungen dieser vornehmen
Kunstform gerecht wird und dabei immer der im
schönsten Sinn volkstümliche Erzähler bleibt, das
sollen die in dem Auswahlband vereinigten sieben
Meisterstücke einmal auch weitesten Kreisen recht
anschaulich machen. Zwischen der still verklingenden
Novelle „Der Tag der Perpetua" und der zu dra-
matischer Wucht ansteigenden: „Die Mutter" ist die
ganze Welt seiner Gestalten und Stimmungen ein-
gespannt, wirken sich, trotz dein engeren Rahmen, in
voller, zwingender Kraft alle Gaben seiner dichteri-
scheu Persönlichkeit aus.

Wolfgang Golther: Richard Wagner,
Leben und Lebenswerk. Mit Wagners Bildnis. Mu-
siker-Biographien, 5. Band. Universal-Bibliothek Nr.
1669—62. Heft Mk. 1.29, Band Mk. 2.—. — Es ge-
lingt Golther, den Leser mit dem Lebensgang Wag-
ners und seinen Schaffensperioden aufs innigste ver-
traut zu machen. Die an Ereignissen reiche Lebens-
geschichte des größten deutschen Musikdramatikers
liest sich wie ein biographischer Roman.

A. E. B rch m: Kreuz und quer durch Nord-
afrika. Reiseerlebnisse eines Naturforschers. Mit 4

Bildtafeln. Bearbeitet und herausgegeben von Carl
W. Neumann. Univ.-Bibl. Nr. 6712—15. Heft Mk.
1.69, Band Mk. 2.49. — Zweimal zog Brehm den Nil
hinauf, abwechselnd auf einer dürftigen Barke oder
zu Lande auf dem Kamel, jedesmal tief in den Su-
dan hinein, durch Steppensand und Wüstenbrand.
Ganz Sennar und Kordofan hat er durchstreift, den
Weißen und Blauen Nil befahren und monatelang
im Dickicht des Urwaldes als Nachbar von Löwen
und Leoparden, von Flußpserden, Schakalen und
Hyänen ein freies Jägerleben geführt. Wer den be-
rühmten Schöpfer des „Ticrlebens" als Mensch und
Reisenden kennenlernen will, der wird das Wieder-
auferstehen seines verschollenen Afrikabuches mit leb-
hafter Freude begrüßen.

Redaltion: vr. Ad. Vvgllin, Zürich, Susenbergstr. gö. (Beiträge nur an diese Adresse!) Underlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Truck und Verlag don Müller, Werder â Co., Wolfbachstratze lg, Zürich.
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